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Outsourcing für Jedermann

Das Auslagern von Tätigkeiten ist heute eine verbreitete und akzeptierte Form der Kosteneinsparung im 
Unternehmen. Ob nun Teile der Prozesskette outgesourced werden – im Rahmen des Supply-Chain-Ma-
nagement – oder ob durch Offshoring Entwicklungs- und Programmieraufgaben nach Osteuropa oder 
gleich nach Indien und China verlagert werden – stets erhoffen sich verantwortliche Manager und Share-
holder verbesserte Renditen und einen höheren Bonus am Jahresende.

Da war es eigentlich nur noch eine Frage der Zeit, dass nach den Arbeitgebern auch Arbeitnehmer auf sol-
che Ideen kommen. Mit den entsprechenden Management-Kompetenzen sollte es für jeden Mitarbeiter 
doch ein Leichtes sein, einen privaten Dienstleister in Fernost zu steuern. Die Honorare müssten angesichts 
der dort heute noch wesentlich geringeren Tagessätze doch leicht aus dem Gehalt zu finanzieren sein. So 
kann man den Tag mit Wichtigerem als seinem Job verbringen, und sich darauf beschränken, den Dienst-
leister zu koordinieren und dem eigenen Arbeitgeber die geforderten Berichte zu liefern.

Dies dachte sich offenbar ein Arbeitnehmer in einem amerikanischen Unternehmen. Bei einer Überprüfung 
seiner Logfiles stelle das Unternehmen fest, dass es eine aktive VPN-Verbindung nach China gab, die es so 
nicht hätte geben dürfen. Bei weiteren Untersuchungen durch die Sicherheitsfirma Verizon wurde festge-
stellt, dass diese Verbindung über Monate und dabei mehrere Stunden täglich offen war. Die Verbindung 
wurde dabei immer mit den gleichen Zugangsdaten eines im Unternehmen beschäftigten Softwareentwick-
lers geöffnet. Da das Unternehmen im Bereich kritischer Infrastrukturen tätig ist, schrillten natürlich sofort 
alle Alarmglocken. War man Opfer eines ausgefeilten Spionageangriffs geworden?

Doch die Untersuchung brachte Überraschendes zu Tage: Der Angestellte hatte seine Entwicklungsaufga-
ben einem chinesischen Dienstleister übertragen – für ein Fünftel seines eigenen Gehalts. So konnte er den 
Tag mit Facebook, eBay und Nahrungsaufnahme verbringen, und musste lediglich kurz vor Feierabend sei-
nen Pflichten als Manager eines externen Dienstleisters nachkommen: Er erstellte den Tagesbericht für seine 
Vorgesetzten. Auch bei der Auswahl des Dienstleisters bewies er Kompetenz: Für „seinen“ Code bekam er 
stets beste Bewertungen. Den Zugang ermöglichte er seinem Auftragnehmer ganz klassisch – er schickte 
ihm seinen Token mit den Zugangsdaten per Post.

Sein Arbeitgeber war aber offenbar nicht bereit, diese Kompetenz im Management und im Sourcing von 
Dienstleistungen zu honorieren: Den Berichten zufolge ist der Mann mittlerweile entlassen. Was für ein Un-
ternehmen legitim ist, ist es für seine Arbeitnehmer deswegen noch lange nicht.

Stefan Hügel
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